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Vierteljährlicher Abonnements Preis

26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jnſerate für den Courier werden an

0 eurierür Halle und unſere unmittelbaren r r genommen: Jn Leipzig in der BuchKWnehwer 22/, Durch die reſp. C C 0 n 1 C r handlung von H. K irchner, Univer-

Poſt Anſtalten überall nur: 0 ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Magedeburg in der Creutz ſchen Buch
handlung, Breiteweg Nr. 156.
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Halle, Freitag den 26. April
Hierzu eine Beilage.

1859.

Deutſchland.
Erfurt, d. 23. April. Bis zur Mitte der nächſten Woche

wird das Parlament die Prüfung der ihm gemachten Vorlagen
beendet haben. Nach Beendigung der Berathung über das
Reichsgericht u. ſ. w. wird die Ausgleichung der wenigen Punkte,
in denen das Staatenhaus und das Volkshaus ruückſichtlich der
vorzuſchlagenden Abänderungen des Verfaſſungsentwurfs v. 28.
Mai verſchiedene Beſchluſſe gefaßt haben, wohl nur noch eine
Sitzung in beiden Häuſern in Anſpruch nehmen.

Als eines der wichtigſten Reſultate, welche aus der Be-
rathung der vereinigten Verfaſſungsausſchüſſe des Volks- und
Staatenhauſes gewonnen ſind, erſcheint die Annahme des Vor-
ſchlages Rittberg nach welchem es der Reichsgeſetz ge-
bung überlaſſen bleiben ſoll, über die leitenden
Grundſaätze, nach denen die Volksvertretungen der einzelnen
deutſchen Staaten zu wahlen ſind, Beſtimmungen zu tieffen.

Eine unbefangene Erwägung dieſes Vorſchlages durfte die
Annahme deſſelben gerade denjenigen ſehr wuünſchenswerth er-
ſcheinen laſſen welche die Union aufrichtig und ſomit auch eine
Verfaſſung wollen, welche die Stärke der Union im Jnnern und
nach Außen verbürgt. Man wird nicht laugnen konnen, daß
die Hoffnung auf eine erſprießliche Thätigkeit der Unionsgewal-
ten und namentlich der Regierung, deren Antritt man ja ſo
lebhaft herbeiwünſcht, daß dieſe Hoffnung, ſagen wir, eine ſehr
trugeriſche bleibt, wenn die einzelnen Staaten den anerkannten
Gefahren eines allgemeinen Stimmrechtes, mit der alleinigen
Baſis der Kopfzahl preis gegeben bleiben. Auch kann man
nicht einwenden wollen, daß das Maaß und daher auch das
Gewicht der einzelnen Volksvertretungen durch das Parlament
der Union ſelbſt beſchrankt, und daß dadurch jene Gefahren
verringert werden. Wer ſich überhaupt von dem Repraſentativ-
Syſtem einen gunſtigen Erfolg für die ſtaatliche Entwickelung
verſpricht, wird auch einräumen muſſen, daß eine Volkovertre-
tung der Umfang ihrer Befugniſſe ſei, welcher er wolle
nur in demſelben Maaße zu jenem Erfolge mitwirken wird, in
dem ſie wirklich der Ausdruck der wahren Bedürfniſſe des Vol-

Bekanntlich hatte auch der Verfaſſungsausſchuß des Staatenhau-

ſes einen gleichen Antrag geſtellt, der indeß durch die Annahme
des Amendement Tellemann beſeitigt wurde.

kes iſt. Wenn aber eine Volksvertretung aus Wablgeſetzen
hervorgeht, welche nicht der ruhigen und unbefangenen Prüfung
jener Bedürfniſſe und der wohlbegründeten Ueberzeugung von
dem wahren Wohle des Volkes, ſondern den Leidenſchaften aller
Art die Entſcheidung uberlaſſen, ſo wird eine ſolche Volksver
tretung niemals auf die Dauer das Wohl des Volkes befoöördern
und das konſtitutionelle Syſtem in der Achtung befeſtigen.

Auch können wir nicht zugeben, daß durch Annahme jenes
Vorſchlages die Selbſtſtändigkeit der einzelnen Staaten zu ſehr
gefährdet werde. Denn der Vorſchlag will der Reichsgeſetzge
bung nicht mehr uüberlaſſen, als die Beſtimmung der leiten-
den Grundſätze bei den Wahlen in den einzelnen Stagten.
Es bleibt ſomit den einzelnen Staaten die Ausfuührung jener
leitenden Grundſatze mit Rückſicht auf ihre beſonderen Verhalt-
niſſe anheimgegeben, eine Ausfuhrung, welche in denjenigen
Staaten ohne alle Schwierigkeit ſein wird, deren Wahlgeſetze
ſchon jetzt Garantieen für einen ordnungsmäßigen und beſonne-
nen Gebrauch der politiſchen Freiheit bieten. Wer aber erwagt,
in welchen Widerſpruch das Unions-Parlament, das aus einem
konſervativeren Wahlgeſetz hervorgeht, mit den Volksvertretungen
einzelner Staaten wiederholt gerathen muß, in denen die radi-
kalſten Wahlgeſetze beſtehen, wer ferner nicht außer Acht läßt,
daß die aus den letzteren hervorgehenden Volksvertretungen nicht
allein bei dem Radikalismus, ſondern auch bei dem Partikula-
rismus eine weſentliche Unterſtützung ihrer der Union feindlichen
Beſtrebungen finden müſſen, wer endlich vorausſieht, in welche
Lage gegenüber ſolchen Zerwürfniſſen gerade diejenigen Regie
rungen gerathen müſſen, die in der Union eine Stütze ſuchten

der wird, wie wir glauben, auch einen Vorſchlag unter
ſtutzen muüſſen, welcher der Reichsgeſetzgebung, bei der ja alle
Einzelſtaaten hinreichend vertreten ſind, die Möglichkeit läßt,
ernſtliche Gefahren fur das Gedeihen der Union abzuwenden.

(Erfurter Zeitg.)
Erfurt, d. 23. April. Der Praſident Simſon eroffnete

tie heutige Sitzung des Volkshauſes in Gegenwart der
Kommiſſarien des Verwaltungsrathes von Radowitz, Voll
pracht und Dr. Liebe um 11 Uhr. Als Mitglied iſt
dem Hauſe neu zugetreten der Abg. von Uſedom. Der Aus
ſchuß fur die Prozeßordnung ſchlägt vor, dies Geſetz mit Aus
nahme des 27 en bloe anzunehmen und dem nachſten Reichs



tage die weitere Prüfung zu überlaſſen. Die übrigen Ausſchüſſe
werden noch heute Bericht erſtatten und in der nächſten Plenar-
ſitzung wird der Entwurf über Einrichtung des Reichsgerichts
und der Bericht des Verfaſſungsausſchuſſes über die Sitzung
der vereinigten Verfaſſungsausſchüſſe betreffs der Verſchiedenheit
der Beſchluſſe beider Häuſer zur Berathung kommen. Naächſte
Sitzung Donnerstag 10 Uhr.

Erfurt, d. 23. April. Die Erwartung einer raſchen
und entſchiedenen Löſung der ſchwebenden Fragen durfte
ſich als eine vergebliche erweiſen. Was uber die in Berlin ab
gehaltenen Konferenzen verlautet, läßt eine baldige definitive
Erklärung der Regierungen auf die Beſchluſſe des Parlaments
nicht vermuthen. Es wird die Verſicherung wiederholt, daß
Preußen von der eingeſchlagenen Bahn nicht weichen werde
doch wird auf die Verhandlungen des Parlaments eine langere
Unterhandlung der Regierungen folgen. Das Parlament wird,
wie ſich mit Sicherheit vorausberechnen laßt, etwa Mitte künf-
gger Woche die Berathung ſammtlicher Vorlagen vollendet ha-
ten. Wir erfahren aus beſter Quelle, daß dann eine Verta-
bung eintreten wird, und zwar wahrſcheinlich bis zum Juni.
Das ſchon geſtern hier viel verbreitete Gerucht, daß in der
Zwiſchenzeit ein Congreß ſammtlicher Fürſten der Union in Go-
tha ſtattfinden werde, wird durch folgende Zuſchrift unſers dor-
tigen Correſpondenten beſtätigt: „Gotha, d. 22. April. Der
Schluß unſerer Theaterſaiſon war auf heute angekundigt. Ein
roßer Theil der Schauſpieler und faſt ſammtliche Bagage warWer unterwegs nach Koburg. Ein allerhöchſter Befehl, um

zukehren, holte ſie vorgeſtern ein. Niemand konnte ſich eine ſo
außerordentliche Maßregel erklären, doch hat ſich heute das
Rathſel geloſt: Gotha wird in den nächſten Wochen ei-
nen Fürſtencongreß haben. Man erwartet in nicht ferner
Friſt den König von Preußen. Auch Prinz Albert wird von
London kommen. Es liegt ein eigenthümliches Spiel des Ge-
ſchicks darin daß dieſer ſich an das Erfurter Parlament anrei-
hende Furſtentag in derſelben Stadt abgehalten werden wird,
welche der im vorigen Jahre hier zu einem Nachparlament zu-
ſammengetretenen Frankfurter Mittelpartei den Namen gab.
Eine Burgſchaft fur die Gleichheit des Reſultats beider Ver-
ſammlungen iſt freilich ſchwer zu ubernehmen. Unſer Furſt iſt
bereits nach Karlsruhe gereiſt, um ſeinen Schwiegervater, den
Großherzog von Baden, für den Congreß abzuholen.“ Es liegt

hierin von ſelbſt daß eine Sanction der Beſchluſſe des Parla-
ments und die ſofortige Einſetzung einer Unionsregierung noch
vor der Vertagung in das Gebiet der Jlluſionen gehört. Es
war nie daran zu zweifeln, daß von preußiſcher Seite den Fur-
ſten das letzte und entſcheidende Wort vindicirt werden würde.
Der bevorſtehende Congreß beabſichtigt, eine freie Vereinbarung
zwiſchen ihnen in möglichſt directer Weiſe herbeizuführen.

(Lith. Nachr.)
Berlin, d. 24. April. Jhre Majeſtät die Königin

ſind nach Dresden gereiſt.

Berlin, d. 24. April. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem General Lieutenant v. Wulffen, Kommandanten der
Bundesfeſtung Luxemburg, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe
mit Eichenlaub, und dem General-Major v. Corbin, Kom-
mandeur der Zten Landwehr-Brigade, den Rothen Adler- Orden
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen.

Berlin, d. 25. April. Se. Maj. der König hat geruht:
Dem Schneidermeiſter Jgnatz David zu Neiſſe die Rettungs
Medaille am Bande zu verleihen
Den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Gitzler

in Breslau zum ordentlichen Profeſſor des Kirchenrechts in der
juriſtiſchen Fakultät der Univerſität daſelbſt zu ernennen.

Die Ausrüſtung unſerer geſammten Kavallerie mit Perkuſ-
ſionsSchießwaffen iſt nunmehr vom Kriegs Miniſterium defini
tiv angeordnet. Da die erforderliche Anzahl von Karabinern
und Piſtolen ſich nicht auf einmal herſtellen läßt, ſo wird zu
nächſt das Zte Armeekorps mit Perkuſſionswaffen verſehen werden.

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbei-
ten hat das Zuſammentreten der über die Reviſion des Zoll-
Tarifs zu vernehmenden Handel und Gewerbtreibenden auf
den 10. Mai feſtgeſetzt.

Mnan ſoll höheren Orts geſonnen ſein, dem evangeliſchen
Bisthum zu Jeruſalem die bedeutenden bisher gewährten Geld
mittel zu entziehen, da man endlich eingeſehen zu haben ſcheint,
daß aus dieſen reichen Unterſtützungen weder dem Proteſtantis
mus, noch auch Preußen irgend ein Nutzen erwachſen iſt.

Von den Publikationen des ſtatiſtiſchen Bureaus, für wel
che die Kammern die Summe von 2000 Thlr. jährlich bewilligt
haben, iſt die erſte Lieferung welche den meteorologiſchen Jah
resbericht (von 1849) enthalten wird, bereits unter der Preſſe.
Die 2ie Lieferung wird die Nachrichten von den Gebaäuden,
den Einwohnern nach Alter, Geſchlecht, Familien, ehelichen und
Religionsverhaltniſſen, die Zahl der Taubſtummen und Blinden,
dann des Viehſtandes, ſo wie der Geburten, Trauungen und
Todesfälle in der Monarchie enthalten.

Der Schleſiſchen Zeitung wird mit aller Beſtimmtheit aus
Berlin vom 21. April geſchrieben: Laſſen Sie öſterreichiſche
Blatter immerhin einen öſterreichiſchen Congreß zur Ver-
langerung des Jnterim ankündigen, laſſen Sie Hrn. Detmold
und Hrn. Xylander ſich immer dazu rüſten, laſſen Sie das
Schwarzenberg'ſche Cabinet endlich die Nachricht von der Zu-
ſtimmung Preußens dazu nach allen Richtungen, in welchen
Drahte gehen, hintelegraphiren: aus dem Congreſſe zur Ver-
laungerung des Jnterim wird nichts. Preußen geht auf denſel-
ben nicht ein, ſeine Verdündeten eben ſo wenig wir wollen
ſehen ob Oeſterreich, welches die Rechtsbeſtandigkeit der ganzen
alten Bundesverfaſſung behauptet, es unternehmen wird, ein-
ſeitig vorzugehen. Die Bundescommiſſion iſt mit Zuſtimmung
aller Regierungen ins Leben getreten, Preußen ſchlägt einfach
die Fortſetzung derſelben vor. Da das Jntereſſe Oeſterreichs
auch für die Fortſetzung iſt, und faſt alle Bundesſtaaten (28
allein auf Preußens Seite) keinen Einſpruch erheben, ſo wird
ſich zeigen ob zwei oder drei Souveraine von Napoleon's Gna-
den die kaum einigermaßen in That gkeit getretene Commiſſion
wieder umzuſtoßen im Stande ſein werden, ohne daß die Ein-
ſetzung irgend eines Organs fur den Bund dann geſichert wäre.
Preußen und ſeine Verbündeten könnten am erſten ohne daſſelbe
beſtehen, aber ſie kennen ihre Pflichten. Die Jnterimscommiſſion
mag fur Baierns Souverainetätsſchwindel nicht genügen, für
die Bundesverwaltung und als Concentration der Bundes-
intereſſen genügte ſie. Es kann kein wirklich deutſcher Staat
Deutſchland der Gefahr ausſetzen, auch nur dieſe Jntereſſen
durch Aufhören der Commiſſion gefährdet zu ſehen. Dies wurde
eintreten, wenn ſie ihre Functionen einſtellte. Preußen wird
dagegen ſein. Da die Bundesreviſion doch bevorſteht, und dieſe
auf einem Congreſſe vorgenommen werden muß, ſo kann die
interimiſtiſche Commiſſion ganz fuglich die Reſultate dieſer Re
viſion abwarten, welche eine definitive Behörde für den weitern
Bund zur Folge haben werde. Dieſe definitive Behörde mag
dann die Commiſſion abloöſen.

Breslau, d. 19. April. Die Nachricht, daß der Regie
rungs- und Schulrath Bogedain wegen Verweigerung des un
bedingten Verfaſſungseides ſuspendirt worden ſei, beruht auf
einem Jrrthum. Nach einer Mittheilung des „Schleſiſchen Kir-
chenblatts“ hat derſelbe allerdings den unbedingten Eid verwei-
gert. Jn Folge deſſen iſt ſeine diesfällige Erklärung dem Mi-
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niſter v. Ladenberg überreicht worden, und es darf nach Lage
der Sache wohl erwartet werden, daß die erwähnte Suspen-
ſion in Kurzem eintreten wird, da Bogedain die geforderte ſo
fortige Niederlegung ſeines Amtes verweigert hat.

Köln, d. 22. April. Die „Deutſche Volkshalle“ ent
hält eine Abſchrift des von den Biſchöfen der Kirchenprovinz
Köln an den Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten am 18.
d. erlaſſenen die Eidesleiſtung betreffenden Schreibens:

einigen Tagen mehr an Conſiſtenz.
von einer Erweiterung der von Oeſterreich ernſtlich beabſichtigten

Auch ſpricht man lebhaft

„Univerſalmonarchie“. (Frankf. J.Darmſtadt, d. 20. April. Geſtern Abend iſt Prinz
Emil, die Hoffnung der einheimiſchen Reaction und der preu
ßenfeindlichen Geſinnung zumal, nach langer Abweſenheit wie
der hier eingetroffen, und Prinz Wittgenſtein wird erwartet.
Der letzte Angriff auf den Großherzog, ihn zum Abfall vom

Die Vollziehung des Art. 108 der Verfaſſungs-Urkunde, wie fie Bündniſſe zu bewegen eht al pr. rEw. Excellenz angeordnet haben, konnte nicht verfehlen, die ünterzeich ſ. gen ſteb ſo bevor, Gottlob! wie man
neten Biſchöfe der Kirchenprovinz Köln zu der ernſtlichſten Erwägung
dieſer Angelegenheit aufzufordern. Zweierlei Umſtände durften wir dabei
nicht unbeachtet laſſen einmal, daß den zur Eidesleiſtung herangezoge
nen Prieſtern nicht geſtattet wurde ihre der Kirche gegenüber ſchon eid
lich eingegangenen Verpflichtungen bei dem Beeidigungsacte zu wahren,
ſodann aber, daß ohne weitere Notification an die Kirchenbehörden Kir-
chendiener als Staatsdiener behandelt wurden, in Betreff deren dieſe
Qualität entweder beſtritten, oder nicht als die vorwiegende, oder nicht
als die alleinige behauptet werden kann.

„Dieſe Umſtände haben uns vermocht, zunächſt an die Geiſtlichkeit
unſerer Sprengel eine Verfügung zu erlaſſen, welche wir Ew. Excellenz
in Abſchrift mitzutheilen die Ehre haben.

„Gleichzeitig fühlen wir uns gedrungen, wiederholt zu erklären, daß
wir, als die berufenen Hüter und Vertheidiger der Rechte der katholi
ſchen Kirche, übereinſtimmend mit den unverjährbaren Grundſätzen der
ſelben, den Eid auf die Verfaſſung nur in ſo weit für bindend und
rechtskräftig erachten können, als er sälvis ecclesiae juribus ge-
leiſtet wird.

„Da uns, wie bereits bemerkt, nicht mitgetheilt worden, welche
Kategorieen von Kirchendienern zur Eidesleiſtung herangezogen werden,
ſo finden wir uns außerdem verpflichtet, die Kirche gegen alle Folgerun-
gen von vorn herein zu verwahren, welche aus der Thatſache der ge-
ſchehenen Eidesleiſtung, auf eine veränderte Stellung der Betheiligten zu
ihr möglicher Weiſe gezogen werden könnten.

„Köln, d. 18. April 1850. Die Biſchöfe der Kirchenprovinz Köln.
(Gez) Johannes, Erzbiſchof von Köln.

Wilhelm, Biſchof von Trier.
Franz, Biſchof von Paderborn

4 Johann Georg, Biſchof von Münſter.“
„An des königlichen Staatsminiſters, Hrn. v. Ladenberg, Miniſter der

geiſtlichen Angelegenheiten Excellenz, zu Berlin.“

Stralſund, d. 21. April. Endlich ſcheint der ſeit zehn
Jahren dringlich gewordene und bei den Staatsbehoörden eifrig
verfolgte Wunſch der Rheder, Kaufleute und Schiffer, die öſt
liche Hauptwaſſerſtraße, namentlich das „Landtief“ zwiſchen der
Halbinſel Monchgut und der Jnſel Ruden, durch Baggerung
um einige Fuß zu vertiefen, in Erfuüllung gehen zu ſollen.
Der ſogenannte wolgaſter Bagger iſt beſtimmt, während der
günſtigen Jahreszeit in dieſem Sommer daran zu arbeiten der
ſtralſunder Bagger ſoll dagegen auf der Untiefe bei „Palmer
Ort“, etwa 3 Meilen oſtiich von hier, beim Eingange in den
greifswalder Bodden, beſchaftigt werden und beide Vertiefun-
gen im öſtlichen Fahrwaſſer dürften den Seeverkehr ſehr er
leichtern. Dadurch wird aber eine Pauſe in der Abbaggerung
des nördlichen Fahrwaſſers bedingt, da hier nur die zwei Bag-
ger ſind. Dieſes noördliche Fahrwaſſer hat aber, insbeſondere
für Stralſund und Barth und fur den Seeverkehr weſtwarts,
durch den Sund u. ſ. w., auch fur die Dampfſchiff- Verbin
dung mit Schweden die großte Wichtigkeit; es iſt alſo zu hof-
fen, daß jene Pauſe nicht zu lange dauern und dann die Ar
beit mit mehr Energie, als bisher, vorgenommen werde.

Magdeburg, d. 23. April. Heute ſtand vor den
Schranken des Schwurgerichts der Paſtor Uhlich. Derſelbe
war beſchuldigt, auf einer Reiſe im Privatgeſpraäche die Perſon
Sr. Majeſtät des Königs beleidigt zu haben. Die Geſchwore-
nen haben das Nichtſchuldig ausgeſprochen.

Frankfurt a. M., d. 21. April. Die in gutunterrich-
teten Blättern auftauchenden Gerüchte, daß die Mitglieder des
ſogenannten „Bundestagscongreſſes“ am 1. Mai defini-
tiv hier zuſammentreten, gewinnen in diplomatiſchen Kreiſen ſeit

bis jetzt ſagen darf, ohne Ausſicht auf Erfolg. Beſtimmt
hat ſich der Miniſter Jaup, deſſen Redlichkeit Niemand verdäch

tigen kann, ganz kürzlich in einer vertrauten Unterredung gegen
einen einflußreichen Mann der deutſchen Partei ausge en„„DOer Vorbehalt Heſſens egxiſtirt e Wece von W

behalte nur dann Gebrauch machen, wenn wir nicht einen deut
ſchen Bundesſtaat, ſondern nur ein vergrößertes Preußen erhal-
ten ſollen.“ Wie zur Zeit die Sachen liegen, iſt es vollſtändig
in die Hand der preußiſchen Regierung gegeben, Heſſen im

Bündniß zu erhalten. (K. 3.)Hanau, d. 22. April. Die Zeugenvernehmungen im
Prozeß Auerswald-Lichnowsky ſind jetzt beendet. Die
meiſten Zeugen haben ihre fruheren Ausſagen ganz oder theil-
weis zurückgenommen, und die Angeklagten bis jetzt ihre Theil-
nahme an dem Morde Auerswalds und Lichnowsky's geleugnet.
Der am ſchwerſten Gravirte, Ludwig, hat, nach einer lange
ren Unterredung mit ſeinem Vertheidiger Pfluger, geſtern am

ſpaäten Abend um ein Verhoör gebeten, in welchem er dem Prä
ſidenten, der zwei Mitglieder des Gerichtshofs zuzog, geſtand:
„er ſei allerdings Der geweſen, welchem Lichnowsky in das Ge
wehr gegriffen; das Gewehr habe ſich dadurch von ſelbſt entla
den und der Schuß Jenen in den Arm getroffen.“ Dieſe An
gabe wiederholte Ludwig in der heutigen Sitzung. Der Staats
procurator ſprach heute in meiſterhafter Rede fur die Anklage,
worauf die Vertheidigung das Wort erhielt.

Es werden ſich, wie man vernimmt, aus dieſem Prozeſſe
noch zwei intereſſante weitere Prozeſſe entwickeln. Fur's Erſte
erwartet man, daß, ſobald der Vertheidiger des Angeklagten
Ludwig, Herr Pflüger, das letzte Wort gehabt hat, derſelbe
wegen ſeiner muthmaßlichen Betheiligung an der Einwirkung
auf die Zeugen, wie ſie ſich namentlich in der vorgeſtrigen Sitzung
der Aſſiſen herausgeſtellt hat, zur Unterſuchung und Haft ge-
zogen wird. Außerdem aber ſoll der Staatsanwalt bereits be
ſtimmte Kenntniß haben, daß die Zeugen von Bockenheim und
Ginnheim, welche übereinſtimmend vor den Aſſiſen die detaillir
teſten Ausſagen aus ihren früheren Verhören widerrufen haben,
durch einen foörmlichen feierlichen und unter furchtbaren Ceremo-
nien abgelegten Eid ſpäter verpflichtet worden ſind, die Wahr
heit zurückzuhalten. Nur dadurch erklärt es ſich auch, wie ein
junger kräftiger Zeuge, als er alle ſeine früheren Ausſagen in
Abrede ſtellte und der Präſident mit ernſten Worten ihn an die
Heiligkeit ſeines Zeugeneides erinnerte, laut ſchreiend ohnmäch
tig niederſinken konnte. So viel iſt, ſo traurig es klingen
mag, ſicher, daß der Staatsanwalt einem ſolchen Komplott, bei
welchem ein ſchändlicher Mißbrauch des Eides getrieben worden,

auf der Spur zu ſein glaubt. uDresden, d. 22. April. Die Trauungsfeierlichkei-
ten, welche die Stadt den ganzen Vormittag in Bewegung
gehalten haben ſind ſoeben vorüber. Man hatte ſich geſchmei
chelt, daß der heutige Tag durch einen königl. Gnadenakt ver-
herrlicht werden ſolle, allein von dem Allen iſt bis jetzt nichts

wahr geworden.
oſtock, d. 17. April. Der Schleier, welcher ſeit Kur

zem über der mecklenburgiſchen Verfaſſungsfrage hing, iſt jetzt
geluftet worden. Heute Morgen langte hier mit dem Regie
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rungsblatte eine Proclamation des Großherzogs an, in wel
cher derſelbe uber den Stand der innern Angelegenheiten Meck
lenburgs Aufſchluß giebt. Da dieſe Proclamation von den Mi-
niſtern Graf Bülow, v. Schröter und v. Brock contraſignirt
iſt, ſo hat das Land ſie zugleich als Programm des neuen Mi-
niſteriums zu betrachten. Das Miniſterium ſagt in dieſem Pro
gramme, daß es dem renitenten Theile der alten Ritterſchaft
die in der Patentverordnung vom 18. Nov. 1817 zugeſicherte
Compromißinſtanz gewähren und inzwiſchen den beſtehenden
Rechtszuſtand nicht einſeitig verändern wolle. Das Miniſterium
erkennt alſo auf der einen Seite das vom Miniſterium Lützow
geleugnete Recht der Ritterſchaft, alſo die alten Stände, und
auf der andern Seite das Staatsgrundgeſetz vom 10. Oct., alſo
die neue Verfaſſung, an.

Apenrade, d. 20. April. Um die Sendung des Gra-
fen Rantzau und der ihm folgenden Vertrauensmanner zu neu-
traliſiren, haben die ſogenannten ſchleswigſchen Vereine beſchloſ-
ſen, eine Deputation nach Kopenhagen zu ſenden, um eine
vollſtändige Trennung Schleswigs von Holſtein, und eine mog-
lichſt enge Verbindung Schleswigs mit Dänemark zu erbitten.
Die Deputirten von hier, der durch ſeine propagandiſtiſchen Um-
triebe bekannte Färder Bahnſen, von Hadersleben ein Wulff,
und von Lygumkloſter, wie man ſagt, ein Schuſtergeſelle, ſind
in der letzten Nacht von hier nach Flensburg gereiſt, um mit
den dortigen Deputirten gemeinſam die Reiſe nach Kopenhagen
zu machen.

Flensburg, d. 20. April. Aus Sundewitt wird berich-
tet, daß die Brücke von Alſen nach dem Feſtlande nunmehr ge-
legt ſei, und von den Dänen daran gearbeitet werde, die Reſte
der Düppeler Schanzen vollſtändig hinwegzuraäumen. Der Trup-
pentransport von Fühnen nach Alſen ſoll unterbrochen ſeinen
Fortgang gehabt haben und die Starke der dort befindlichen Ar
mee auf mindeſtens 25 Bataillons gebracht ſein.

Kiel, d. 20. April. Am geſtrigen Tage manoeuvrirten
zwiſchen der Schlei und Kieler Foöhrde eine däniſche Kriegs-
fregatte, zwei Corvetten, eine Kutterbrigg und die Kriegs-
dampfſchiffe Holger Danske, Hecla und Geyſer. Holger Danske
praſentirte ſich in der Nahe der Laboer Batterie.

Kiel, d. 21. April. Was die Jnſtruktionen der nach Ko-
penhagen geſchickten Vertrauensmanner betrifft, die ſie von der
Statthalterſchaft in Verbindung mit dem geſammten Staats-
rath erhalten haben, ſo laßt ſich darüber Folgendes mittheilen
Man hat ſich zuvöoörderſt die gegenwärtige Stellung des Königs
von Dänemark, als Herzogs von Schleswig-Holſtein, möglichſt
klar vergegenwaärtigt und wohl eingeſehen, daß ſo geraden Wegs
von einer Unterhandlung nicht die Rede ſein kann, weil durch
eine ſolche offizielle Unterhandlung gewiſſermaßen die Anerken-
nung der Gleichberechtigung und damit auch ein ſchleswig-hol-
ſteiniſcher Staat anerkannt werden würde. Dieſes iſt aber in
Kopenhagen am wenigſten zu erwarten. Es wird deshalb von
Seiten Dänemarks, wenn dieſes auf eine derartige Verſtändi-
gung überhaupt einzugehen ernſtlich geſonnen, auch gleichzeitig
die Form angegeben werden muüſſen, in welcher Weiſe und durch
welche Organe die Unterhandlung geſchehen ſoll. Die Vertrauens-
manner haben demnach dieſe Angabe der Form Danemark
zu überlaſſen und mit den bezeichneten Organen in Unterhand-
lung zu treten, dieſe mögen ausfallen, wie ſie wollen. Die
Unterhandlungen werden ſich nun darauf beziehen, ein Pro-
viſorium für beide Herzogthümer gemeinſchaftlich an
zubahnen, d ſoll zuvorderſt ein Statthalter oder ein Dirck-
torium für beide Herzogthümer von Seiten des Königs von
Dänemark in ſeiner Eigenſchaft als Herzog von SchleswigHol-
ſtein ernannt werden, welcher unverantwortlich in ſeinem Na
men die Regentſchaft ausübt und ſich mit verantwortlichen Mi-

niſtern umgiebt, welche das Land proviſoriſch in konſtitutioneller
Weiſe regieren. Alsdann wüde eine nach zuvor erlaſſenem
Wahlgeſetz gewählte Volksvertretung wiederum fur beide Her
zogthümer gemeinſchaftlich zuſammentreten, welche von Seiten
Dänemarks als berechtigt anerkannt wird, eine Unterhandlung
und Verſtandigung zwiſchen den Herzogthuümern und dem Koö-
nig- Herzog über alle ſtreitigen und differirenden Gegenſtände
mit demſelben zu führen, dieſes wurde aber am zweckmäßigſten
und beſten dadurch geſchehen können, daß alsdann eine Kom-
miſſion niedergeſetzt wurde, welche aus Ausſchüſſen beſteht, die
zu gleichen Theilen aus dem daniſchen Reichstage und aus der
vorher zuſammenberufenen ſchleswig holſteiniſchen Landesver-
ſammlung zuſammengeſetzt worden. Dieſes alles geſchieht, un
beſchadet der Rechte und Vorbehalte, welche der deutſche Bund,
oder der für dieſen die Jntereſſen Deutſchlands wahrnehmende
Körper daruüber beſtimmen ſollte, ebenſo ohne Prajudiz der
Rechte und Anſprüche der Agnaten, bei der, Beſtimmung über
die Erbfolge. Man muß wohl die Hoffnung hegen, daß auf
dieſe Jnſtruktionen hin es moglich ſein wird, eine Verſtandi-
gung herbeizufuühren, wenn man in Kopenhagen es verſtehen
wird, ſeine Jntereſſen wahrzunehmen, denn ein abſtoßendes Zu-
rückweiſen würde für die Zukunft ſehr uble Folgen haben, die
ſich alsdann Dänemark ſelbſt zuzuſchreiben hatte.

General v. Williſen inſpizirt jetzt die Armee, indem der
ſelbe auf einer Reiſe durch Holſtein die einzelnen Garniſons-
platze beſucht; er wird überall ſehr freudig und zuvorkommend,
ſowohl von den Soldaten wie von den Buürgern, empfangen.
Vom Alſener Sunde, d. 20. April. Die Brücke
über den Sund durfte wohl erſt in einigen Tagen fertig wer
den. Geſtern Abend zwiſchen 4 und 5 Uhr waren elf Schiffe
verankert und mit Balken uberlegt. Die Paſſage nach und von
Alſen iſt aber bis jetzt noch nicht unterbrochen.

Schleswig, d. 21. April. Der Herzog von Augu-
ſten burg hat bei der ſchleswigſchen Landesverwaltung gegen
die von der däniſchen Adminiſtration beabſichtigte Ablöſung aller
Naturaldienſte auf den herzogl. Beſitzungen auf Alſen einen
Proteſt eingereicht.

Niederlande.
Haag, d. 20. April. Der auf die Regentſchaft bezüg-

liche Geſetz Entwurf iſt geſtern von der Regierung den in ge-
meinſamer Sitzung verſammelten beiden Kammern vorgelegt wor-
den. Der Konig ernennt durch denſelben fur den Fall, daß
ſein Nachfolger zur Zeit der Gelangung zum Throne noch min-
derjaährig ſei, ſeinen Bruder, den Prinzen Wilhelm Friedrich
Heinrich, zum Regenten des Königreichs, und beſtimmt, daß
derſelbe die königliche Autorität von dem Augenblicke an aus-
üben ſoll, wo der minderjährige König zum Throne gelangt.
Ein anderer ebenfalls den beiden Kammern geſtern vorgelegter
Geſetz- Entwurf ernennt fur den Fall der Minderjährigkeit des
Thronfolgers eine Vormundſchaft, an deren Spitze die Koönigin,
der Prinz Wilhelm Friedrich Heinrich und der Prinz Wilhelm
Friedrich Karl ſtehen.

Frankreich.
Paris, d. 20. April. Der Miniſter des Auswartigen

hielt geſtern mit Lord Normanby eine lange Conferenz über die
griechiſche Angelegenheit und ſandte darauf an Baron Gros,
welcher nach Frankreich zurückkehren ſollte, Depeſchen ab, wel
che ihn anweiſen, noch in Athen zu bleiben.

Herr von Perſigny kehrt nach Berlin zurück und zwar
ziemlich verſtimmt, wie verſichert wird, wegen des geringen Er
folges, den ſeine Vorſchläge im Elyſée gehabt haben.
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Paris, d. 21. April. Die rückwirkende Kraft des De
portations-Geſetzes iſt mit 365 Stimmen gegen 301 verworfen
worden. Herr Baroche ſoll deshalb aus dem Miniſterium
austreten wollen.

Die Zahl der bei der Kataſtrophe von Angers umgekom-
menen Soldaten beläuft ſich nach den letzten Ermittelungen
auf 223. 182 waren wiedergefunden und beerdigt worden.
Allein beim Appell fehlten noch 41, über deren Schickſal Nie-
mand etwas wußte, und die daher ohne allen Zweifel ebenfalls
verloren ſind. Der Praſident der Republik hat bei ſeiner An
weſenheit zu Angers bedeutende Geldſpenden unter die verwun-
deten Soldaten vertheilt, und Perſonen aus allen Standen,
die ſich bei der Rettung oder Pflege der unglücklichen Opfer
ausgezeichnet hatten, OrdensDecorationen verliehen. Als er
ſich auf den Schauplatz der Kataſtrophe begab, um die Ur-
ſachen derſelben mit eigenen Augen zu unterſuchen, machte er
die betrubende Bemerkung, daß alle Eiſendrahte, an denen die

Bruücke hing, oxydirt waren, und daß mithin eine ſtrengere
Aufſicht über den Zuſtand der Brücke ein ſo großes Unglück
vielleicht verhütet hätte. Es wird indeſſen verſichert, daß noch
eine halbe Stunde vor der Kataſtrophe nicht nur eine Schwa-
dron Huſaren, ſondern auch zwei Bataillone Jnfanterie wohl-
behalten die Brücke paſſirt hatten, und daß überhaupt die
Kettenbrucke der gewoöhnliche Uebergangspunct der nach Angers
marſchirenden Truppen geweſen iſt.

Die mit Regelung der internationalen Verbindungen zwi-
ſchen den preußiſchen, belgiſchen und franzöſiſchen Eiſenbahnen
beauftragte Commiſſion iſt ſeit dem 15. April dahier zuſam-
mengetreten.

Paris, d. 22. April. Jn der Legislativen wird die dritte
Leſung des Deportationsgeſetzes beſchloſſen. Eine Jnterpella-
tion wegen des durch Girardin conſtatirten Polizeiverbots, be
treffend den Verkauf von Oppoſitions Blättern auf den Boule-
vards, wird verſchoben.

Geſtern Abend herrſchte auf den Boulevards einige Auf-
regung in Folge des Verbots des Verkaufs der Oppoſitions
Journale. Die „Preſſe“ und die „Republique“ werden heute
unentgeltlich an die Vorübergehenden vertheilt.

Rußland und Polen.
Von der polniſchen Grenze, d. 18. April. Ein

neuer Ukas iſt über die Militaärverhaltniſſe der Juden erſchienen.
Es heißt darin: Man habe ſich überzeugt, daß die Rekruten
moſaiſchen Glaubens aus der Provinz Polen, welche mit Be
ginn des 21. Lebensjahres zu unſerem Militär ausgehoben wer
den, ſich im Jnnern des Reiches nicht akklimatiſiren können.
Es ſollen deshalb alle militärpflichtigen Juden vom 13. bis zum
36. Lebensjahre dienen. Vom 13. bis zum 18. ſollen ſie in
den Cantoniſtenſchulen erzogen werden, vom 18. bis zum 25.
kommen ſie zur Flotte, und von da ab dienen ſie in der Linie.
Der Ukas datirt vom 16. (4.) Januar d. J. Cantoniſten-
ſchulen beſtehen in Kijew, Orenburg, Aſtrachan und an vielen
anderen Orten. Die Ausführung des Utkaſen kommt einer Aus-
rottung der Juden ziemlich gleich. Die Knaben, im 13. Jahre
dem elterlichen Hauſe entriſſen, vergeſſen bis zum Ende der
Dienſtzeit die Eltern und die nationalen Sitten, die Sprache
und die Religion ihrer Vater.
Kſcuaaliſch, den 14. April. Daß die ruſſiſche Diploma-

tie eine tiefſehende iſt und oft aus gewiſſen Vorgängen kom-
mende große Ereigniſſe faſt inſtinktartig vorausgeſehen hat, dies
wird Jeder finden, der nur einen flüchtigen Blick in die Ge-
ſchichte der ruſſiſchen Politik wirft. Ais im Februar 1848 die
Revolution in Frankreich ausbrach, ſo kam dieſelbe dem ruſſi-
ſchen Kabinette keineswegs unerwartet, und Polen war ſchon

vollſtändig mit Militär beſetzt, es hatte jetzt nur noch die Grenze
hermetiſch abzuſperren und bei der Erhebung Deutſchlands ſeine
Streitkräfte in Polen zu vermehren. Jm Maärz des vorigen
Jahres herrſchte Revolutionsfurcht in St. Petersburg und es
fand eine große öffentliche Truppenmuſterung ſtatt, welche der
Kaiſer zur Ennſchüchterung der revolutionären Gemüther impro
viſirte, und ſiehe da, bald darauf wurde eine Verſchwoöörung in
der That entdeckt, und die Maßregeln des Kaiſers waren ge
rechtfertigt. Der Einmarſch der Garden und des Grenadiercorps
in Polen war ſchon mit dem Anfange des vorigen Jahres be
ſchloſſen, als man eine Jntervention in Ungarn noch nicht für
nothwendig hielt, und die Zukunft lehrte, daß das ruſiſche Ka
binet richtig combinirt hatte. Sollte ſich etwa unter den jetzi
gen Umſtänden das ruſſiſche Kabinet täuſchen und ſeine concen-
trirten Armeen vergeblich mit hohen Koſten auf den Beinen er
halten Man iſt hier ſehr geſpannt auf die Maßregeln,
welche nach der Zuruückkunft des Furſten Paskiewicz aus St.
Petersburg ergriffen werden dürften. (Paskiewicz iſt bereits
wieder in Warſchau eingetroffen.) Seine Reiſe zum Kaiſer
muß jedenfalls mit einem wichtigen Zwecke verbunden ſein. Auch
der bereits früher erwähnte ungariſche Graf Zichy iſt nach Pe-
tersburg gereiſt. General- Lieutenant Paniutine muſtert in
dieſem Augenblicke die bei Lowicz ſtehenden Streitkräfte, und es
iſt jetzt überhaupt die Muſterung und Jnſpicirung der Truppen

an der Tagesordnung. (Prager Bl.)
Türkei.

Von der bosniſchen Grenze wird vom 12. April geſchrie-
ben: Novi und Pridor wurden am 9. April durch die Jn-
ſurgenten beſetzt, worauf dann die in großer Anzahl verſam-
melten Jnſurgenten zu ihren Häuſern mit der Beſtimmung
entlaſſen wurden, daß ſie ſich bei dem bekannten Signale ſo-
gleich an den beſtimmten Plätzen wieder zu verſammeln haben.
Jn den durch die Jnſurgenten eroberten, eigentlich denſelben
ohne Blutvergießen übergebenen feſten Plätzen wurde blos eine
kleine Beſatzung von 100--200 Mann zurückgelaſſen und den
nach Hauſe Abgegangenen die Weiſung ertheilt, ihr Feld zu be-
bauen und die Zukunft, mit der die Erleichterung ihres Looſes
eintreten müſſe, geduldig abzuwarten. Jnſurgentenhäuptling
Ali-Kedich hat neuerdings eine Deputation an den Großherrn
nach Konſtantinopel geſendet und gebeten, allen unterbreiteten
Bitten zu willfahren, indem Dies das einzige Mittel ware in
Bosnien die Ruhe wiederkehren zu machen.

Vermiſchtes.
Das Erdbeben, welches am 14. April in Raguſa

ſtattgefunden hat, uübertraf an Heftigkeit und Dauer ſelbſt das
vom 14. September 1843 und verbreitete Schrecken und Be-
ſturzung unter den aus dem Schlafe geſcheuchten Bewohnern
dieſer Stadt. Nachdem einige leichtere Donnerſchlaäge vorher-
gegangen, aäußerte ſich daſſelbe 10 Minuten vor 1 Uhr Nachts
durch eine wellenfoörmige Bewegung, welche fortwährend wach-
ſend auf ſchreckliche Weiſe die Erde bewegte. Die Dauer iſt
ſchwer zu beſtimmen jedenfalls wahrte es ſo lange, daß man
ſich der Größe der Gefahr vollkommen bewußt werden konnte.
Die Nacht war ruhig, kein Wind bewegte die Luft, das Ba
rometer gab kein Anzeichen der drohenden Gefahr nur ein hel-
ler Lichtſchein, der die Gegenſtände wie am Tage beleuchtete,
im Augenblicke aber wieder verſchwunden war und die tiefſte
Dunkelheit zuruückließ, ging der Kataſtrophe einige Momente
voran. Als die Einwohner vom erſten Schrecken ſich etwas er
holt hatten, verließen ſie großentheils ihre Häuſer, man ließ
die Stadtthore öffnen, um im Falle eintretender Nothwendig-
keit die Gelegenheit zu geben, ſich aus der Stadt flüchten zu



können. Viele Gebäude erlitten arge Beſchädigungen an den
auptmauern und Dächern, ſo wie auch Möbel und andere

Seräthſchaften zerbrochen wurden. Faſt zur ſelben Stunde fand
auch in Zara ein empfindlicher Erdſtoß ſtatt, der, was ganz
ungewöhnlich iſt, mehrere Sekunden angehalten hatte. Nicht
minder ſoll ſich das Erdbeben an verſchiedenen Orten des Feſt
(andes vom Kreiſe Raguſa geäußert haben, und namentlich in
der Stadt Stagno ſollen mehrere Häuſer eingeſtürzt ſein.

Die Times enthalt folgende Mittheilung über die wich-
tigſte geographiſche Entdeckung der jüngſten Zeit, den großen
Binnenſee in Südafrika: „Die Zeitungen des Caplandes vom
1. Januar beſchaäftigen ſich mit der Entdeckung eines großen
Sees im Jnnern von Südafrika durch zwei auf einer Entdek-
kungsreiſe befindliche Herren, Namens Murray und Oswall.
Er liegt 24 Grad öſtlicher Länge und 19 Grad ſüdlicher Breite
und ſeine Grenzen ſcheinen unabſehbar. Den Ausſagen der
Eingeborenen zufolge würde eine Reiſe um ſeine Ufer 25 Tage
erfordern. Palmen ſind im Ueberfluſſe vorhanden, aber er be-
herbergt keine Krokodile, Alligatoren oder Flußpferde. Ein
Strom mündet in ihn, der in einiger Entfernung davon klein
iſt, aber gegen die Mündung hin ſo breit wird wie der Clyde.
Inſeln giebt es im See nicht, aber wohl einige in der Fluß-
mündung, die dicht bevölkert ſein ſollen, aber von einem von
der nachbarlichen Bevölkerung ganz verſchiedenen Stamme. Pe-
likane und Fiſche ſind häufig, letztere gleichen den Barſchen und
Karpfen und wiegen zwiſchen 40 und 50 Pfund. Auch ſind
die Elephanten ſehr häufig obſchon von viel kleinerer Geſtalt
als diejenigen in der Nähe der Colonie. Die Eingeborenen, die
eine ganz andere Sprache ſprechen als die andern ſuüdafrikani-
ſchen Stamme, ſcheinen auf ſehr niedriger Stufe zu ſtehen und
ſtark mit Lungenleiden behaftet zu ſein.“ Der Literary Gazette
zufolge hat der See verſchiedene Namen als Mokar, oder der
See des Boat, oder Mampoa, vom Namen und Wohnſitz eines
Hauptlings am weſtlichen Ufer, oder Tſchagga, welcher letztere
Namen zur Verwechſelung mit dem See in Tſchagga, weſtlich
vom Mombas, Anlaß gegeben hat. Nordlich, namentlich nord-
weſtlich, erheben ſich die Berge bis zur Höhe über der Schneelinie.

Krakau, d. 15. April. Nachdem der Grubenbrand
in Bochnia ganz gelöſcht und unterdrückt iſt, werden die ver-
mauerten Zugange geöffnet, die Gange und Hallen durch Ven
tilation von den Stickgaſen gereinigt, und man erwartet nur
noch die Hinwegſchaffung des Schuttes in den eingeſturzten
Verhauen, um die Arbeiten wieder fortſetzen zu können. Das
Salz iſt durch den Brand an vielen Stellen in den außeren
Schichten förmlich in Fluß gerathen und hängt in Tropfſtein
formen herab; manche ausgebrannte Stücke haben beinahe ei-
nen metalliſchen Klang, doch beſchränkt ſich die Wirkung des
Brandes hoööchſtens auf die Dicke von einigen Zollen, und die
tiefer liegenden Schichten hatten keine nachtheilige Veränderung
zu erleiden.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. GSelde.)

Halle, den 22. April.

Weizen 1 16 3 A bis 1 22 6Roggen 25 27 6Gerſte 5 20 2 22 6Hafer 16 3 168 9Magdeburg, den 22. April. (Nach Wispeln.)

Weizen 34 49 Gerſte 18 11591Roggen 24 25 Hafer 15 16l Sächſ. lauſ. Pfand

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 24. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 10 Zoll.
am 25. April Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 23. April Nr. 5 und 3 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 25 April.

Jm Kronprinzen Hr. Med.-Rath Dr. Meyer a. Zwickau. Hr. Pro
feſſor Merlin a. Bonn. Die Hrru. Kaufi. Heſſe a. Erfurt Eichel
a. Magdeburg Wild a. Bremen, Hauſchild a. Köln, Lüſſenhop a.
Barmen, Uhlenberg a. Opladen, David a. Frankfurt.

Stadt Zürich Hr. Privatm. Pohle a. Ludwigsburg. Hr. Oekon.
Vinke a. Coburg. Die Hrrn. Kaufl. Schlitte a. Frankfurt, Schu
macher a. Pforzheim, Wagenlied a. München, Lauchſtedt a. Coburg,
Stark a. Bamberg, Zierlein a. Darmſtadt.

Goldnen Ning: Hr. Rentier Richter a. Magdeburg. Hr. Gutsbeſ.
Saalberg a. Wettingen. Die Hrrn. Kaufl. Garkow a. Berlin, Stens
a. Erlangen, Volbeding a. Barby.

Engliſcher Hof Hr. Apoth. Kirchner a. Düſſeldorf.
Kaufl. Ulrich a. Magdeburg, Lautenſchläger a. Berlin,
Würzburg.

Stadt Hamburg: Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Toll a. Mohrungen.
Hr. Fabrik. Nagel a. Stollberg. Hr. Cand. theol. Diefenberg a.
Tangermünde. Die Hrrn. Kaufl. Scheidemann a. Berlin Hendrich
a. Hamburg Stephan a. Frankfurt Holzmann a. Potsdam.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Bamberger a. Fürth. Die Hrrn. Fa
brik. Nürnberg u. Peter a. Neuſtadt.

Zur Eiſenbahn Die Hrrn. Lieut. Heilmann u. Günther a. Berlin.
D. r gern a. eng Hr. Dr. Jacobſon a. Jena.

ie Hrrn. Kaufl. Ortmann a. Linz, Tettenborn g.a. Breslau, Cabero a. Brüſſel. 4 re men Verter

Fonds- und Geld-Cours.
Leipzig, den 24. April.

Die Hrru.
Kraft a.

i Ange Staatspapiere. Ange g.Staatspapiere. Horen. Geſucht. en excl. Zinſ. boten. Geſucht.

Königlich ſächſiſche Sächſ. do. do. 44 [100
Staats Papiere a Lpz.Dresd.Eiſenb.3 o im 14 P.Obl. à 3, l106,von 1000 u. 500 86 Chemn.R.-Eiſenb.
kleinere S Anl. à 10 4 77à 49 do. do. v. 500 96 K. pr. St. -Schutd
do. do. von 500 u. ſcheine à 3 in
r z 105 e W Moro. do. kleinere k. öſterreich. Me

Königl. ſächſ. Land pr. 150 fl. Conv.regtenbrieſe à 3 à 5 lauf. Zinſen3o im 14 F. à 49 à 103 e imv 1000 u. 500 90 à 14 Tkleinere TAct. d. eh. ſächſ. bair. Pr. Frsd'or à 5
E.C. bis Mich. 1855 idem auf 1001
à 4 o ſpäter à 3 And. ausl. Louisd'or
e uKönigl. pr. Steuer ußerechte Kaſſenſch- à auf 1001 125
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kennt-
niß, daß mit dem heutigen Tage in dem
an der noördlichen. Liſiere der Dölauer
Haide neu erbauten Schießſtande die Schieß
bungen Seitens des hieſigen FüſilierBa
taillons 19. Jnfanterie- Regiments begon-
nen haben.

Halle, den 18. April 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Eichen-Lohholz- Verkauf.
Auf den diesjährigen Holzſchlaägen wer

den 200 krumme aſtreiche jüngere Eichen,
10 30“ lang 5 15“ ſtark in der Mitte,
auf dem Stamme ſtehend, im Gan-
zen zu 60 Klaftern Brennholz und 30
Schock Reiſerholz abgeſchätzt, zum offent-
lich meiſtbietenden Verkauf ausgeſtellt, und
ſind dazu folgende Termine anberaumt:

I. Montag den 29. April e.
Vormittags 9 Uhr

im Unterforſt Burgliebenau, an der
Chauſſee und Elſterbrucke zwiſchen den Dor-
fern Lochau und Burgliebenau, wo
100 Stamme oder 15 Klaftern zur Ver-
ſteigerung kommen.

II. Dienstag den 30. April e.
Vormittags 9 Uhr

im Unterforſt Maßlau, an der Horbur-
ger Muühle und am Wege von Doölkau
nach Ermlitz, mit 69 Stammen oder

25 Klaftern. eIII. e den 30. April e.Vormittags II Uhr
im Unterforſt Schkeuditz, an der Luppe
zwiſchen Maßlau und Schkeuditz im
diesjährigen Schlage, wo 40 Stämme oder
20 Klaftern auf dem Stamme ſtehend ver-
ſteigert werden.

Die Bedingungen werden bei Eroöffnung
der Termine bekannt gemacht und uüber
Abfuhrwege und ſonſtige Lokal Verhältniſſe
ertheilen Kaufluſtigen auf Verlangen vor-
her die erforderliche Auskunft

der Förſter Wagener zu Burgliebenau,
der Foörſter Heuſchkel zu Maßlau,
der Foörſter Koering zu Schkeuditz

Schkeuditz, d. 23. April 1850.
Der Oberforſter

Mechow.

Etabliſſements- Anzeige.
Geehrten Bauunternehmern mache ich

ergebenſt bekannt, daß ich mich hier als
Zimmermeiſter etablirt habe. Bitte um
recht viele geneigte Aufträge und verſpre
che die reellſte und puünktlichſte Ausfüh
rung derſelben.

Auguſt Wuſt in Großkugel. Riage Nr. 20 zu melden.
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So eben empfing friſchen Silberlachs, 8 pro W, Voltze.
Citronen zum Auspreſſen, 100 Stück 25 bei Boltz e.

Seine neuen Meßwaaren empfiehlt
Adelbert Loſſier in Cönnern.

Auetion.
Freitag den 26. d. M. Nachmittags 2

Uhr verſteigere ich wegen Localveranderung
des Herrn Berghauptmann Martins im
Ober-Bergamte allhier einiges Mobiliar,
als: Einen gr. brillanten Kronleuchter von
Bronce und Kriſtallglas à 12 Lichte,
1 dergl. broncenen à 6 Lichte, 6 eiſerne
Wandleuchter à 3 Lichte, ſchöne Hange-,
Tafel-, Comtoir-, Hand-, Räucher- und
Arbeitslampen, 1 Zinkbadewanne, 1 paar
ausgezeichnet gute Piſtolen, 1 Sabel,
2 Violinen, 1 gr. ſchönen mahag. Truü-
meauxſpiegel, 1 dergl. kleinen Spiegel,
2 dergl. Fenſtertritte, 1 Schlafſopha, 1
Schreibbüreau, 1 eleganter Schachtiſch zu
4 Spielen (das Brett und Figuren ſchön
von Gußeiſen), große runde Tiſche, 3 gr.
Tafeltiſche, Stuühle, 1 Reitſtuhl u. dgl. m.

Brandt.
Geſuch.

Zwei brauchbare Herren Kleider-
macher-Gehülfen finden dauernde Be
ſchaäftigung auf Stück bei

A. Schneider in Cönnern.

Reſtauration Stumsdorf.
Naächſten Sonntag, den 28. d. M.,

ladet zum Ball ergebenſt ein Gehre.
Muſik vom 19. Jnfanterie- Regiment.

Sonntag, den 28. April, ladet zum
Tanzvergnuügen ergebenſt ein
der Gaſtwirth Schmidt in Reideburg.

Sonntag den 28. April ladet zur fri-
ſchen Wurſt ganz ergebenſt ein

der Schießhauswirth Rohde
in Connern.

c Maille.Heute Freitag, Abend giebt es friſch
gekochten Silberlachs bei W. Bügler.

Eine neumelkende Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen bei Karl Kocke in
Holleben.

Eine neumelkende Kuh und eine Ferſe
verkauft Nerge in Croöllwitz.

Frau Behrensdorf wird dringend
erſucht, ihren Aufenthalt große Ulrichs-

Mehreren Anfragen aus Merſeburg
und der Umgegend zu begegnen, mache ich
die ergebene Anzeige, daß ich von Freitag
bis Sonntag, den 28. April, in Merſe-
burg ſein werde und bei der Wittwe Ma-
dame Palmié daſelbſt logire. Kunſt-
freunden und Augengläſerbedürfenden, wel
che mich mit Auftragen beehren oder ſich
meines Rathes bedienen wollen, dieſes zur
ergebenen Anzeige.

oenn- Hof-Opticus.
Concert Anzeige.

Heute, Freitag, den 26. April Abends
halb 6 Uhr im Saale des Thüringer
Bahnhofes wird Unterzeichneter die Ehre
haben, eine muſikaliſche Soirée zu
geben.

Programm:
1) Ouverture.
2) Phantaſie über ungariſche Volkslie-

der fur die Flote mit Quartettbeglei-
tung, arrangirt und vorgetragen
vom Concertgeber.

3) Jnſtrumentalſatz.
4) Tyrolien fur die Flöte von Böhm.
5) Jnſtrumentalſatz.
6) Elegie von Ernſt mit Quartettbe-

gleitung, arrangirt und vorgetra-
gen vom Concertgeber.

7) Jnſtrumentalſatz.
8) Phantaſie aus Othello für die Flöte

mit Quartettbegleitung, componirt
und vorgetragen vom Concertgeber.

Billets zum Subſcriptionspreis à 7
ſind in der Knapp'ſchen Buchhandlung,
für die Herren Studirenden in der
„Halloria“ zu haben. An der Kaſſe ko-
ſtet das Billet 10

H. Ritter aus Berlin.
Auf dem Rittergute Schwerz ſind

drei fette Kühe zu verkaufen.

S Mützenfür Herren und Knaben in beliebiger Aus
wahl bei F. Körner,Leipzigerſtraße, gegenuber dem

goldnen Löwen.
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Empfang von Leipziger Meßwaaren.
Eine zweite Sendung der noblen franzoſiſchen Mousselin de laines (pure laine

inpriméö), ſo wie Barèges, Jaconets, Cachimires, Umſchlagetücher im neueſten
Geſchmack, habe ich wieder erhalten und empfehle ſolche zu den billigſten Preiſen.

E. Cohn, Leipziger Straße Nr. 327, dem Engl. Hof vis à vVis.

Mantillen, Viſites und Palletots
eueſten Facons, in ſchwarzem Atlas, Moirée, Changan und ſchwarzem Taffet,e nen v len Steffen, mit neueſter Garnirung von Spitzen und Bor-

den. Um viel zu verkaufen ſollen ſchwarze Taffet Mantillen, als auch in wollenen
Stoffen, von 4 A 15 J an verkauft werden Kinder Mantillen von 1 o 15

an bei Wittwe H. Crnusthal.
Eine große Partie der neueſten Kattune, waſch-echt, die Elle von 2 an

wollere Stoffe, ſowohl glatt als riehe i d Changen, die Elle von
warze Orleans, die Elle c beie Wittwe H. Ernsthal.

Damenblouſen, Stepproöcke, Steppdecken, als auch Matratzen, ſind ſtets in
größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen zu haben bei Wittwe H. Ernsthal.

ür Herren Haus-, Schlaf- und Comtoirröcke in allen neuen paſſenden Stof-fen en 5 bis 31 bei Wittwe H. Ernsthal.
Vom 1. Mai veranſtalte ich einen Mit

tagstiſch table d'höte pro Monat 5 Thlr.
raerumerand0).

L. Malaſſon im Engl. Hof.
Die Herren Gaſtwirthe und Reſtaurateure beehre ich mich hierdurch in Kenntniß

zu ſetzen, daß ich heute dem Kaufmann

Herrn Ernſt Fließbach in Halle
eine Niederlage meines Lagerbiers übergeben und ihn in den Stand geſetzt habe, daſ-
ſelbe in Originalgebinden fortwährend zum Brauereipreiſe frei ins Haus zu liefern.

Der Brauerei Beſitzer
Moritz Große zu Oelſchan bei Leipzig.

Jn Folge der obigen Bekanntmachung zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich
jenes Bier in feinſter Beſchaffenheit auch in kleinen Gebinden ſtets zu verabreichen
im Stande bin. Die umfaſſende Beſchaffenheit der bereits ruühmlich bekannten Braue-
rei ſetzt mich in den Stand, ſelbſt die größten Lieferungen in ununterbrochener Folge

zu leiſten. Ernſt Fließbach, Klausthor Nr. 2166.
Stadt- Theater zu Leipzig.

Freitag, den 26. April 1850,
(Zum Zwöolften Male

Der Prophet.
Große Oper mit Tanz in 5 Akten, nach dem Franz. von Eugen

Scribe deutſch bearbeitet von L. Rellſtab.
Muſik von Giacomo Meyerbeer.

Fides Frau Gundy, e W. Bad. Hofopernſangerin
als Gaſt.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Ftablissements- Anzeige.
Wir erlauben uns hiermit ganz erge-

benſt anzuzeigen, daß wir Freiſtraße Nr.
301 ein
Material-, Tabacks- u. Cigar-

ren- Geſchäft
unter der Firma

Gebräder Hauhnt
eroffnet haben.

Unſer Beſtreben wird ſtets dahin gerich-
tet ſein, das unſerem Unternehmen guütigſt
zu ſchenkende Vertrauen durch reelle und
billige Bedienung zu rechtfertigen.

Eisleben, d. 23. April 1850.
Gebrüder Kuhnt.

1000 ſind ohne Zwiſchenhaändler zur
erſten Hypothek auf Ackergrundſtücke ſo
gleich auszuleihen. Das Nahere Neu-
markt, Fleiſchergaſſe Nr. 1172.

1500 Thaler Cour. ſind gegen Acker-
ſicherheit ſofort auszuleihen. Näheres Mar
kerſtraße Nr. 458 im Laden.

Zuckerrübenkerne, circa 10 (c,
billig und gut bei dem Handelsgartner
Ch. Feſtner in Löbejün.

Zwei freundliche Sommer- Wohnungen
ſind noch an einzelne Perſonen zu vermie-
then beim Gärtner Bauer,
Nr. 1074.

Montag den 13. Mai 1850 ſollen auf
dem Rittergute Groß-Fahnern bei
Gotha 39 Stuck ausgezeichnete fette Ochſen
und einige Kühe, ebenſo ein Paar 4jaäh
rige Zugochſen meiſtbietend verkauft wer-
den. Das erſtandene Vieh kann bis Mitte
Juni in Futter ſtehen bleiben.

A. Zangenmeiſter.

Dreimal 600 ſind ſogleich zur er
ſten Hypothek oder auch in größerer Sum
ma zu verleihen. Wo? iſt Nr. 152 zu
erfahren.

Halle, den 24. April 1850.

Jägerplatz

Die Herren Deputirten fur die Mans-
felder Kreiſe haben uns einen Beſuch zu
gedacht. Am 29. April Vormittags 10 Uhr
wünſchen wir im Hötel zum Kaiſer in Er
furt mit Vertretern der Mansfelder Kreiſe
zuſammenzutreffen, um mit den Herren
Deputirten das Weitere zu beſprechen. Alle
diejenigen, welche ſich hierbei betheiligen
wollen, bitten wir, ſich in Erfurt am ge
nannten Orte mit uns einzufinden.

Boltze. Dorenberg. Beyling.
Giſeke. Reichardt. Bindewald.

Clingeſtein.



95 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 26. April 1850.

Beilage zu Nr.
2

Deutſchland.
Erfurt, d. 22. April. Nachdem noch die Deputirten

aus Baden und dem Großherzogthum Heſſen angekommen, ſah
ſich die Kanzlei veranlaßt, ein zweites offizielles Verzeichniß der
Deputirten herauszugeben. Nach demſelben hat Preußen in bei
den Häuſern 192 Deputirte, und zwar im Volkshauſe 152
(ſollten 160 ſein) und im Staatenhauſe 40 ſitzen, während die
übrigen, dem Bundesſtaate nach zugethanen Lande fürs Volks
haus 61 und fürs Staatenhaus 49 Deputirte, alſo zuſammen
110 geliefert haben. Baden hat im Volkshauſe 13, im
Staatenhauſe 10; Kurheſſen im Volkshauſe 9, im Staaten-
hauſe 7; Großherzogthum Heſſen im Volkshauſe 10,
im Staatenhauſe 5 (ſollten 7 ſein); Mecklenburg-Schwe-
rin im Volkshauſe 4, im Staatenhauſe 4; Naſſau im Volks-
hauſe 2, im Staatenhauſe 4; Braunſchweig im Volkshauſe
3, im Staatenhauſe 1 (ſollten 2 ſein) Oldenburg im Volks
hauſe 3, im Staatenhauſe 1 (ſollten 2 ſein); Sachſen-Wei-
mar im Volkshauſe 3, im Staatenhauſe 2; Coburg- Gotha
im Volkshauſe 1, im Staatenhauſe 1; Meiningen im Volks-
hauſe 2, im Staatenhauſe 1; Altenburg im Volkshauſe 1,
im Staatenhauſe 1; Mecklenburg-Strelitz im Volkshauſe
1, im Staatenhauſe 1, fehlt aber; Deſſau und Köthen im
Volkshauſe 1, im Staatenhauſe 2; Bernburg im Volkshauſe
1, im Staatenhauſe 1; beide Schwarzburg im Volkshauſe
1, im Staatenhauſe 1; beide Hohenzollern im Volkshauſe

im Staatenhauſe Waldeck im Volkshauſe 1, im
Staatenhauſe 1; beide Reuß im Volkshauſe 1, im Staa-
tenhauſe 2; beide Lippe im Volkshauſe 1, im Staaten-
hauſe 1; Lübeck im Volkshauſe 1, im Staatenhauſe 1;
Bremen im Volkshauſe 1, im Staatenhauſe 1; Hamburg
im Volkshauſe 2, im Staatenhauſe 2. Von den 215 Depu-
tirten im Volkshauſe gehören 74 und von den 89 Abgeordneten
im Staatenhauſe 48 dem Adelſtande an. Außerdem iſt noch
zu erwähnen daß etwa 16 Bruderpaare und andere nahe Ver
wandte in beiden Häuſern zugleich tagen. Sie mogen folgende
ſein: die Herren Gagern, Auerswald, Bedelſchwingh, Man-
teuffel, Vinke, v. d. Heydt, Reichensperger, Arnim, Camp-
hauſen, v. Holleben, Munchhauſen, v. Frankenberg (Vater und
Sohn), v. Röder, Zedlitz, Braun, Bocking.

Berlin, d. 19. April. Die unter einer nicht eben ge-
ringen Zahl von Beamten herrſchende Anſicht, daß die Staats-
Beamten in demſelben Umfange, wie die übrigen Staatsbuür-
ger, das Vereinsrecht auszuüben, befugt und demnach nur ver
pflichtet ſeien, ſich der Theilnahme an ſolchen Vereinen zu ent-
halten, deren Zwecke den allgemeinen Strafgeſetzen zuwiderlau
fen, hat dem Königlichen Staats Miniſterium zu einer näheren
Erwägung dieſer Angelegenheit Veranlaſſung gegeben. Dabei
iſt einſtimmig als unzweifelhaft anerkannt, daß ſämmtliche
Stgatsbeamte auch das Vereinsrecht nur in einer mit ihrer Stel
lung im Staate und ihren beſonderen Pflichten gegen die Staats
Regierung vertraglichen Weiſe ausüben dürfen und ſomit in die
ſer Beziehung Beſchränkungen unterliegen, welche fur die uübri-
gen Staatsbürger nicht beſtehen. Dies folgt von ſelbſt aus den
für die Staats Beamten geltenden beſonderen geſetzlichen Vor-
ſchriften. Nach dem Allgemeinen Landrecht Thl. II. Tit. 10
ſind die Beamten vorzüglich beſtimmt, die Sicherheit, die gute
Ordnung und den Wohlſtand des Staates unterhalten und be-
ſördern zu helfen. (9. 1.) Sie ſind, außer zur Erfüllung der
allgemeinen Unterthanen Pflichten, dem Oberhaupt des Staates
beſondere Treue, beſonderen Gehorſam ſchuldig und dem Staate
zu beſonderen Dienſten durch Eid und Pflicht zugethan. 2
und 3.) Dieſen allgemeinen Grundſätzen entſprechend, zahlt die
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Verordnung vom 11. Juli v. J. die Pflicht der Treue und das
Fernhalten von feindſeliger Parteinahme gegen die Staatsregie-
rung zu den Dienſtpflichten der Beamten und bedroht deren
Verletzung unbedingt mit Entfernung aus dem Amte 20
a. a. O.). Jn die Kategorie einer feindſeligen Parteinahme ge
gen die Staats Regierung fällt aber unzweifelhaft die Theil
nahme an Vereinen, welche ſtatutenmäßig oder faktiſch eine der
Staats Regierung feindſelige Tendenz verfolgen, eine ſyſtemati
ſche Oppoſition gegen dieſelbe unterhalten und betreiben, den
beſtehenden verfaſſungsmäßigen Zuſtand zu untergtaben ſuchen,
die Pflicht der Treue gegen das Oberhaupt des Stagtes, den
König, gering achten und, anſtatt die Regierung zu unterſtützen,
ihr in allen Maßnahmen hemmend entgegenzutreten bemüht ſind.
Von Beamten, die an ſolchen Beſtrebungen ſich betheiligen, iſt
nicht zu erwarten, daß ſie ihre obenerwahnte Beſtimmung er
füllen können, und mit ihnen kann die Verantwortlichkeit der
Miniſter nicht beſtehen. Jn Erwägung dieſer geſetzlichen Vor
ſchriften und mit Rückſicht darauf, daß auch fur die Richter
nach Maßgabe der angeführten Beſtimmungen des Allgemeinen
Landrechts und der 9. 2 und 4 Nr. 5 der Verordnung vom
10. Juli v. J. dieſelben Grundſätze gelten, hat das Staats
Miniſterium einſtimmig angenommen, daß keinem Beamten die
Theilnahme an Vereinen, welche ſich einer feindſeligen Partei
nahme gegen die Staatsregierung ſchuldig machen, geſtattet ſei,
und daß es, um einen Beamten dieſerhalb behufs der Entfer-
nung aus dem Amte zur Disziplinar- Unterſuchung zu ziehen,
weder einer vorhergegangenen Aufforderung zum Austritt aus
dem Verein, noch eines beſonderen Verbots der ferneren Theil-
nahme an demſelben bedurfe. Da aber in di ſer Beziehung
bisher ſeitens der meiſten Behörden eine weitgehende, mit dem
Intereſſe des Dienſtes und der öffentlichen Ordnung jedoch nicht
mehr verträgliche Konnivenz geübt worden, und da in manchen
Fällen die Vereine der bezeichneten Art ihre wahren Beſtrebun
gen ſelbſt vor einem Theile ihrer Mitglieder zu verbergen wiſ-
ſen, ſo hat das Staats Miniſterium für angemeſſen erachtet,
den betreffenden Beamten durch eine allgemeine Maßregel zum
Bewußtſein zu bringen, daß ſie durch Betheiligung an den
mehrgedachten Vereinen ſich einer feindſeligen Parteinahme ge
gen die Staats Regierung und einer mit Dienſtentlaſſung zu
beſtrafenden Pflichtwidrigkeit ſchuldig machen. Es ſoll demnach
zunächſt den Beamten die Theilnahme an ſolchen Vereinen all
gemein unterſagt, dann aber auch gegen die Ungehorſamen mit
Entſchiedenheit eingeſchritten werden. Hiernach ſind die ſämmt-
lichen Behörden mit der erforderlichen Jnſtruction verſehen. Es
iſt zu hoffen, daß dieſelben, wenn wider Erwarten einzelne Be
amte dem allgemeinen Verbot keine Folge leiſten ſollten, uber
all mit Feſtigkeit und Nachdruck vorgehen werden, da es im
Intereſſe der öffentlichen Ordnung von der größten Wichtigkeit
iſt, daß dem Mißbrauch, welcher bisher von nicht wenigen Beam-
ten mit dem Vereinsrecht getrieben worden und der ganz geeig
net iſt, nicht nur die Bande der Disziplin zu löſen, ſondern
auch die Wohlfahrt des Staats zu gefahrden, bald und für im-
mer ein Ende gemacht werde. (St. Anz.)

Stadttheater in Leipzig.
Eingetretener Hinderniſſe wegen wird die nächſte Vor

ſtellung des „„Propheten“ nicht heute, Freitag den
26. April, ſondern morgen, Sonnabend den 27.
April, ſtattfinden. Am Sonntag wird der „Prophet“
nicht gegeben werden.



Bekanntmachungen.
Starken fetten geräuch. J

lachs, wie auch beſten Weſerlachs
empfing wieder

G. Goldſchmidt.
Eine Sendung ſehr delikaten

weſtphäliſchen Schinken
erhielt und empfiehlt ſolchen im

n wie auch ausgeſchnitten billigſtn G. Goldſchmidt.
Einen Lehrling ſucht der Tiſchlermeiſter

Weber, Rathhausgaſſe Nr. 231.

Friſch gebrannter Kalk Montag den 29.
den 2. bei Lieskau undDonnerstam 5 t Maurermſir. Stengel.

in Halle beim

Sonnabend den 27. April Militair-
Concert im Bad Wittekind. An-
fang 3 Uhr. Buchbinder, Muſikmſtr.

Neue intereſſante Schriften,
vorräthig bei Pfeffer (S chwetſchke
ſche Sort.-Buchh.):
Oerſted, H. C.,

der Natur.i it d. Portrait d. Verf.“gieſſer. Mi P
Anaſtaſius Grün, Pfaff vom

Kahlenberg. Ein landliches g r
A.

Fölſing, J., die Menſchener-oder die naturgemäße Erzie-
hung u. Entwickelung der Kindheit
in den erſten Lebensjahren. 9 1 3

Aufzeichnungen eines Honved.la zur ungar. Revolutionsge-
ſchichte 1848 u. 1849. 2 Bde. 2

Nekrologie.
Freunde und Verehrer nachſtehender,

im Jahre 1848 Verſtorbener:

Superintendent Böhme in Halle,
Lehrer Manitius daſelbſt,
Archidiakonus Marks daſelbſt,
Wilhelmine Niemeyer, geb. Kööp-

ken daſelbſt,
Zimmermeiſter und Stadtverordneter

Werther daſelbſt,
Arzt Ehrhardt in Merſeburg,
Cantor Groſſe in Schmiedeberg,

finden deren ausſührliche Biographieen im
ſo eben erſchienenen 26ſten Jahrgang des
N. Nekrologs der Deutſchen (zu
haben in der Schwetſchke'ſchen Sort.
Buch. [Pfeffer] in Halle).

der Geiſt in 0. R. Post restante in Frankfurt a. M.
Deutſch v. Kanne franco erbeten.
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Die Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchaden-
Vergütung in Leipzig

re Unterzeichnete den Herren Oekonomen als diejenige, welche ſich dadurch
auszeichnet:

daß ſie die alteſte der hier beſtehenden derartigen Anſtalten iſt;
2) daß ſie unter allen Umſtänden die Schäden voll vergütet, dies ſelbſt im Jahre

1848 gethan hat
3) daß ſie die Schaden ſchneller vergütet als manche andere Anſtalten, denn ſie

bezahlt die Hälfte ſofort, den Reſt am Jahresſchluß;

derſelben hat
5) daß ſie einen Reſervefonds beſitzt, welcher jetzt 26,000 betragt, und an

welchem neu eintretende Mitglieder mit den älteren gleiche Rechte haben.
Die Leipziger Anſtalt hatte im vorigen Jahre 12,425 Mitglieder und darunter
faſt 11,000, welche auf mehrere Jahre beigetreten waren, und hatte einen dem Re-
ſervefonds uberwieſenen Ueberfchuß von 4361 24 A.

Mit vollem Rechte kann daher dieſe Anſtalt empfohlen werden und werde ich
alle Aufträge wie bisher prompt beſorgen.

Halle, den 19. April 1850. Eduard Benold,
große Steinſtraße Nr. 173.

Agentengeſuch.
Für ein überall leicht zu betreibendes

Geſchaft, welches namentlich bei zahlreicher
Bekanntſchaft ſehr ausgebreitet werden

kann, werden reelle und thätige Agenten
gegen 331 Proviſion Bewilligung ge-

ſucht, und werden Anmeldungen unter

Ein junges, anſtandiges, in der Haus
und Landwirthſchaft und allen weiblichen
Arbeiten erfahrnes Madchen, wunſcht ein
ſofortiges Unterkommen. Sie ſieht mehr
auf eine gute Behandlung als auf hohen
Gehalt.

Nähere Auskunft in der großen Ulrichs
ſtraße Nr. 17.

Etabliſſements- Anzeige.
Einem geehrten Publikum die ergebene

Anzeige, daß ich mich am hieſigen Platze
als Tiſchlermeiſter etablirt habe.

Halle, im April 1850.
Herrmann Vincenz,

Leipzigerſtraße Nr. 288.

Alle Arten Tiſchlerarbeiten, in Bau
und Möbels, werden bei vorkommendem
Bedarf ſchnell in reeller Arbeit zu ſoliden
Preiſen ausgeführt von

Herrmann Vincenz.

Auction.
Es ſoll Dienstag, als d. 30. d. Mts.

Vormitt. 9 Uhr, aus freier Hand verſchie-
denes Schmiedewerkzeug, in der Schmiede,
Haus Nr. 809 dem Gaſthofe zum ſchwar-
zen Bär gegenüber, verauctionirt werden.

Zu vermiethen.
Die obere Etage meines neuerbauten

Hauſes große Ulrichſtraße Nr. 35 an der
Promenade, beſtehend aus ſieben Piecen,
nebſt Küche, Speiſekammer, verſchloſſenem
Keller, Waſchhaus und ſonſtigem Zubehoör,
iſt wegen ihrer ausgezeichneten trockenen
Lage und ſchönen Ausſicht zu empfehlen
und ſogleich zu beziehen. Rüdiger.

Zum 1. October wird bei mir eine gro
ße Familienwohnung leer, zwei kleine Woh
nungen können aber gleich oder zu Johan-
ni bezogen werden zu den Wohnungen
gehört auch Gartenpromenade.

Kreye, Zimmermeiſter,
Giebichenſteiner Allee.

Gaſthöfe ſind zu verpachten durch
A. Kuckenburg.

Geübte Putzmacherinnen finden unter vor-
theilhaften Bedingungen dauernde Beſchaf-

tigung bei L. Sachs Co.
am Markt Nr. 942.

Am 22. April iſt mir ein halbjahriger
weißer Spitz entlaufen. Der Wieſderbrin-
ger erhält eine angemeſſene Belohnung,
Strohhof Nr. 2102. F. W. Preßler.

Um mir das ſchmerzliche, das perſön
liche Abſchiednehmen nicht zu machen, ſage
ich allen meinen lieben Freunden und Be-
kannten bei meinem Abgange von Halle
hierdurch ein herzliches Lebewohl.

Halle, am 9. April 1850.
Wittwe Michael, geb. Schaefer.

Ein reinliches, gewandtes Stubenmad-
chen findet Condition im Gaſthof „Zur
goldenen Kugel.“

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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4) daß ſie bei vollſtändiger Oeffentlichkeit ihrer Verwaltung die geringſten Koſten
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